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er in der alten Bunde srepublik vor 4 0 o der
5 0 Jahren den Kriegsdienst verweigern

wollte , musste eine oft inquisitorisch verlaufende
Gewissensprüfung üb er sich ergehen lassen . Viele
Antragssteller wurden abgelehnt, mussten bis zum
Verwaltungsgericht gehen, um anerkannt zu wer-
den . Kriegsdienstverweigerer wurden vielerorts
mit Misstrauen behandelt, galten als »Drückeb er-
ger« .

Wer in der DDR den Dienst mit der Waffe ver-
weigerte und als B au soldat diente , b ekam in der Re-
gel keinen Studienplatz . Nur der Umweg über eine
b etriebliche Ausbildung und die D elegation zum
Studium durch den B etrieb stand den B etreffen-
den mit viel Glück noch offen .

Wer unter diesen B edingungen den Kriegs-
dienst verweigerte , hatte sich notgedrungen mit
seiner Motivation gründlich auseinanderge setzt.
Die Frage nach dem Gewissen und der Verantwor-
tung des Einzelnen, die Frage nach Alternativen
zum Wettrüsten des Kalten Krieges spielte hierfür
eine große Rolle . Oft waren nicht nur die B etreffen-
den, sondern ihre ganze Umgebung (Familie , Klas-
senkameraden, Freundeskreis) in die − in vielen
Fällen kontroverse − D eb atte eingebunden .

Ab Ende der 1 9 60er Jahre nahm vor allem in der
alten Bundesrepublik die Zahl der Kriegsdienstver-
weigerer stark zu . Aus den Drückeb ergern wurden
die unentb ehrlichen Zivis . Kirchliche B eistände
und ihre Organisationen haben die se Entwicklung
b egleitet und aktiv gefördert. B ereits 1 9 5 6 wurde
die EAK gegründet, 1 9 68 die AGDF als D achver-
b and von Organisationen, die sich für freiwillige
Friedensdienste engagieren .

Die Friedensb ewegung der frühen 1 9 8 0er Jah-
re , in der sich viele Kriegsdienstverweigerer enga-
gierten, wäre im Westen ohne die christlichen Frie-
densorganisationen wohl kaum zur Massenbewe-
gung geworden . Im O sten war die Kirche der einzi-
ge Ort, an dem Friedensengagement möglich war
(nicht umsonst wurde dort das biblische Motto
»Schwerter zu Pflugscharen« verwendet) .

Die Situation im wiedervereinigten D eutsch-
land stellt sich inzwischen etwas anders dar: B ei
der Musterung kann e s p assieren, dass ein freundli-
cher Kontaktsoldat fragt, ob man den Kriegsdienst
verweigern will, und anbietet, b ei der formal kor-
rekten Antragsstellung zu helfen . Eine B egrün-
dung lässt sich aus dem Internet herunterladen
(wobei wie in der Schule direkte s Ab schreib en

nicht erlaubt ist) , ob sie geeignet gewesen ist, stellt
sich sp äte stens auf Nachfrage de s Bunde samts für
den Zivildienst heraus . Ein p assender Zivildienst-
platz o der eine Stelle b ei einem anerkannten Trä-
ger von Freiwilligendiensten lässt sich eb enfalls im
Netz finden − die weiteren Formalia werden zuneh-
mend zur Routine . Viele Fragen bleiben denno ch .

Die Diskussion um die Ab schaffung der Wehr-
pflicht wird oft mit der D eb atte um Freiwilligen-
dienste verknüpft. Sie stellen für Kriegsdienstver-
weigerer zunehmend eine Alternative zum Zivil-
dienst dar (als FSJ , FÖJ o der »Anderer Dienst im
Ausland« , seit 2 0 0 8 auch als entwicklungspoliti-
scher Freiwilligendienst) . Freiwilligendienste sind
aber nicht automatisch Friedensdienste , und sie
fördern auch nicht per se die Auseinandersetzung
üb er Fragen von Krieg und Frieden o der üb er Ge-
wissensentscheidungen . Diese geraten also zuneh-
mend aus dem Blick, trotz o der wegen des kontinu-
ierlichen Ausb aus (an dem die Kirchen b eteiligt
sind) .

Die Kirchen müssen ange sichts erheblichen
Mitgliederschwunds und damit sinkender Kir-
chensteuereinnahmen sp aren . Was liegt näher, als
in einem B ereich zu kürzen, in dem scheinb ar kein
großer Handlungsb edarf mehr b esteht? Also wur-
de b eschlo ssen, b ei der AGDF geringfügig, b ei der
EAK dramatisch zu kürzen und deren Geschäfts-
stellen zu sammenzulegen . E s bleibt abzuwarten,
ob in naher Zukunft auch die Seelsorge in der Bun-
de swehr und der Evangelische Entwicklungs-
dienst/Brot für die Welt zusammengelegt werden .
D er gemeinsame Standort B erlin ist b ereits jüngst
vollzogen bzw. be schlo ssene S ache .

Nur seltsam : Die Bunde swehr ist zur »Armee im
Einsatz« geworden (das Wort »Krieg« wird in der öf-
fentlichen Diskussion meist sorgfältig vermieden) ,
und keiner außer ein p aar versprengten PazifistIn-
nen regt sich darüb er auf. Die , die verletzt an Kör-
per o der Seele aus B o snien, dem Ko sovo o der Af-
ghanistan zurückkehren, sind kein Thema. Sie wa-
ren j a »freiwillig« dort. Die Abgeordneten, die sie
dorthin schicken, verweisen im Zweifelsfall eb en-
falls auf die Freiwilligkeit. Wenn einzelne SoldatIn-
nen wie Florian Pfaff o der Christiane Ernst-Zettl
sich auf ihr Gewissen b erufen, wird das innerhalb
der Bunde swehr und von den führenden Vertre-
tern der Regierungsp arteien zwar wahrgenom-
men, ab er kleingeredet o der totge schwiegen .

Ute Finckh, Jan Gildemeister, Günter Knebel

Kirche, Wehrpflicht, KDV und Gewis-
sensbildung − ». . . es stellen sich Fragen«
Einladung zur Diskussion
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In die ser Situation stellen sich etliche Fragen :
� Welche Rolle spielte die Wehrpflicht in den letz-

ten 5 0 Jahren für die Gewissensbildung und Ent-
scheidungsfindung junger Menschen, welche
spielt sie heute ?

� Machen die Erwartung bzw. die Tatsache , dass
die Wehrpflicht mittelfristig wegfällt bzw. b e-
reits j etzt ihren Charakter geändert hat, es ver-
tretb ar, dass die b eiden (no ch großen) Kirchen
ihre friedensethische Informationsarb eit zur
Gewissensbildung junger Menschen zurückfah-
ren o der gar ganz einstellen? (Die katholische
Schwesterorganisation der EAK, die KAK, wur-
de 1 9 9 5 aufgelö st; im Unterschied zur EAK hatte
sie allerdings keine Funktion als Bundeszentrale
zur Ko ordination und B ezu schussung der ka-
tholischen KDV/ZDL-Seelsorge) .

� Wie stellen sich die Kirchen dazu , dass die Nach-
wuchswerbung der Bunde swehr zunehmend
üb er die Agenturen für Arb eit erfolgt, was wol-
len sie den falschen Werb ebildern der Jugendof-
fiziere in den Schulen entgegenstellen, wenn
der Religionsunterricht immer weniger Schüle-
rInnen erreicht?

F or u m Pazi fi s mus

F or u m Pazi fi s mus

� Inwieweit hat die Auseinandersetzung mit der
Wehrpflicht in den letzten Jahrzehnten dazu
b eigetragen, dass Männer (und in der Disku ssi-
on mit ihnen auch Frauen) sich mit Alternativen
zum Militär auseinandergesetzt hab en und frie-
denspolitisch aktiv wurden? Wie wird die se au s
unserer Sicht entscheidende Au seinanderset-
zung von kirchlicher Seite unterstützt, wenn die
Wehrpflicht die B eschäftigung mit diesem The-
ma nicht mehr o der nur no ch weniger intensiv
erzwingt?

Wir laden dazu ein, diese Fragen und viele andere
mehr im nächsten Heft vonF or u m Pazi fi s mus zu
diskutieren .

Ute Finckh ist Vorsitzende des Bundes für Soziale
Verteidigung (BSV) und F or u m Pazi fi s mus -Re-
dakteurin; Ja n Gildemeister ist Geschäftsführer
der Aktio nsgemeinschaft Dienst für den Frieden
(AGDF); Gün ter Knebel ist Geschäftsführer der
Evang. A rbeitsgemeinschaft zur Betreuung der
Kriegsdienstverweigerer (EAK).
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Evangelische A rbeitsge-
meinschaft zur Betreu ung
der Kriegsdienstverweigerer
(EAK): Informa tio nsma teri-
alfürMultplika tor/innen zu

Kriegsdienstverweigerung,
Zivildienst und Freiwilligen-

diensten. 2008, CD-ROM, Einzelexemplare kosten-
los, ab 3 Exemplare 2 Euro pro Stück, zzgl. Ver-
sandkosten. Der gesam t CD-Inhalt ist über die In-
ternetseite der EAK do wnloadbar un ter:
www. eak-o nline. de/fix/files/600/docs/info ma te-

rial_m ultiplika toren/index. h tml

Aktio nsgemeinschaft Dienst
für den Frieden (AGDF,
Hrsg.): Gewaltfrei streiten

für einen gerech ten Frieden.
Plädoyerfür zivile Ko nflikt-
transforma tio n. Oberursel
2008, 320 Seiten, 15. 80 Euro.
Nicht nur vom Frieden träu-
men und reden, sondern ak-
tiv für ihn arbeiten . Zahlrei-

che B eispiele des friedlichen Umgangs mit Konflik-
ten in D eutschland , Europ a und der Welt veran-
schaulichen den aktuellen Stand in der Praxis ge-
waltfreier Methoden der Konflikttransformation
und der Friedensforschung. Sie zeigen, was heute
möglich ist − wenn es denn gewollt wird .

DFG- VK Kiel: Bundeswehr
abschaffen! Alterna tiven
zum Militär. Kiel 2008, 68
Seiten, kostenlos.
Die DFG-VK-Gruppe Kiel hat
auf 68 Seiten im A5-Format
komp akte Informationen
vorgelegt. In verständlicher
Sprache werden alle relevan-

ten B ereiche wie »Von einer Verteidigungs- zur An-
griffsarmee« , »Konversion − Schritte zur Abrüs-
tung« , »Alternativen zum Militär« etc . darge stellt.
Die Bro schüre wird ko stenlo s abgegeb en und ist
erhältlich b ei : DFG-VK Kiel, Exerzierplatz 1 9 ,
2 4 1 0 3 KielCo nnectio n e. V. , DFG- VK-Bil-

dungswerk Hessen e. V. : Bei-
träge und Aktio nen gegen
Rekrutierung. 2008, 20 Sei-
ten, 2. 50 Euro (zzgl. Versa nd-
kosten)

Inhalt : Gernot Lennert : Bun-
de swehrwerbung mit Spek-
takel skandalisieren ! ; Frank
Brendle : Rekrutierungsstra-

tegien der Bunde swehr; Christian Axnick: Jugend ,
Bildung, Bunde swehr; Rüdiger Bröhling: Zum Zu-
sammenhang von Rüstung und Sozialabb au ; Aria-
ne D ettloff: Bunde swehr? Weggetreten ! ; Seb atsian
U. Kalicha: Antirekrutierungsarb eit in Israel; Ai-
mee Allison : Counter Recruitment in den USA. Er-
hältlich ist die Bro schüre b ei Connection e .V. , Ger-
berstraße 5 , 6 3 0 65 Offenb ach und der DFG-VK-B il-
dungswerk He ssen, Mühlgasse 1 3 , 604 8 6 Frankfurt

Materialhinweise


